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Aus dea Vortrage von vorgestern Konnten wir sehen, aass der Mensch

sich als phys. Organisation Lsseraassen durch seine Haut abgrenzt

nach ausseii« Senn wir aen Bensohl. Organiaaua Bit seinen verschiede-

nen iraftsysteaen gans in dpa Sinne auffaasen,>«ie wir es nach aen

bisherigen Vortragen tun müssen, ulann ist es notwendig.'dasa wir uns

sagendes ist der a e n s c h 1. 0 r £ a n i z & n s Bit seinen ver-

schiedenen &raftsysteaen s e I o s t.der sich seinen bestiaaten Xb-

schluss gibt durch uie uaut. '*<ir wll^c^n uns klar sein, aass der aen-

•chliohe Organiaatis e m solches Systea von KrSften ist, weiche sich

durch sich selbst so bestiaaen«dass sie sich genau den Forstus-ri ss

geben,welcher in der Gestaltung der üaut sua Vorschein koset. In iea

Lef-ensprozess der-, Menschen haben air die interessante Tatsache, dass

uns in der ausseren I*ora6egrenisung gleiohsaa ein bildhafter iu«druck

gegeben ist für aie Sirksaakeit der trifte. Renn in der Haut selbst

ein solcher Ausdruck IM Organisaus gegeben zem so 114dann müssen wir

voraussetzen, dass innerhalb der UBIIJ. eigentlich der ganze Mensch ir-

gendwie aufsufänden sein mnzz,aenn wenn aer Mensch,wie er ist,sich

c-,0 Bachen soll,aass uie lussere naut seinen Organisaus begrenzt,dann

Buss die naut enthalten«was zur Gesastorganisation gehört, Und in

der fat werden wir finden«wie sehr eigentlich dasjenige in der naut

enthalten ist, (was zur Gesaatorganiisation f
!ehort) was in den Kraft-

systeaen dieser Gesaatorganisation veranlagt ist.

i)as ha6en wir schon gesehen,daas der gesaate Mensch das »erkze..

aes Ich ia Blute hat, soaass also der I-'ensch dadaroh Mensch ist, dass

er ein Ich in sich Ü r g t urui dieses ein Serkseug haben Kann für sich

ia yiute. Ist nun unsere Porabegrensung ein wesentliches Glied unse-

rer Gesaatorganisation,dann müssen air sagen,äiese auas ia Blute Pia

zur haut wirken. Die haut besteht aus »ehreren Schichten,in weiche
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feine BlutgefÜsse überall hineiniuhren. Durch sie Kann das Ich sein«

Krall senden unu sich bis in nie Haut hinein einen Aasdruck verschal-

len.

Sir wissen fernert-dass lur alles dasjenige, was wir als aas Bevutst

sein zu bezeichnen baDen,iias phys. Werkzeug Jas Nervensystem ist.

Die Nerven affssen sich bis in die Bautttagrenaung erstrecken, damit

das aenschl» Bewusstsein sich Ausdruck geben Kann bis in die Baut.

Daher finden tir neaen den BlutgefSaaen die aaonigfaltigsten Herveo-

eocfungeo m der Haut. Diese nennt man 'Tastlcö'rperchen* - p i c h t

alt n e o h t,weil aan glaubt^idass der Mensch verarge eines "Tast-

sinnes" sich ein öewusstsem von aer üanelt veraittelst ner haut ver-

schal lt,wahrend genauer betrachtet,dieser 'fastsion* uer iasaruck

v e r s c h i e d e a e r Sinnest&tigkeitea ist (s.B, Gieichgeilchts

sinn, »aruiesinn; vergleiche inthroposophiej soäass wir also aasje/u^e,

was AusdrucK ist des Ich, m der Baal finden,aber auch den Ausdruck

des aenschl« Bewusstseins in den Ausläui ern der Hervenendungen,die

wir in die Baut sich erstrecken sehen.

Dann t&ssan •i.r uns uasehen nach dea Ausdruck dessen, was wir Sber-

hau.pt bezeichnen können als Letensprojiess. Gestern landen wir den

Ausdruck dalur m aer Abson4erang. In ihr haben wir insofern den Aas-

druck des Lebensprosvsses zu sehen,als ein lebendiges »esen notwen- t

dif bat«sich nach aasten absuschiiesten. Dieses Trieben eines Beaa-

nisses in sich selbst «ira veraittelt durch Absonderungsorgane,4ie

aan als 'Drusen* ia weitesten Sinne bezeichnen Kann; in ihnen tritt

eben das Beaanis ein äaduroh^dass sie in ihrea Innern 'Ai der stand ont«|

gegen setzen. Auch aer Haut gehören Abaonderungsorgane an in gewissen

Drüsen.

Umi endlich fragen wir uns ÜB dasjenige,was nun unterhalb des Le-

bensprosesses liegtl - unterhalb des reinen Leoensprozesses liegt



der reine Stof fprosess« Ich bitte Sie aoeh genau zu unterscheiuen

m i s c h e n s o l c h e m P r o s e s s d e r A n s o n d e r u n ^ , d e c L e b e n s p r o ?. e s f

i s i , (ina den» der S t o f f a b l a g e r 11 p g»jdes r r a n s p o r -

t & s von e i n e n u r t e i m a n d e r n .

L>as i s t n i c h t d a s S e 1 b e J - n i r b a t e n e t ü b e r a l l s u

tun, a l l e rd ings « i t einer.; Bin l e i t en der Stoffe von dea fcrnfhrungaka-

nal BÜ aen einzelnen Organen, V.'ir steigen aber von dem e igent l . he~

bentprosesa hinuntet in äei Proseis Aes e igent l ichen phya. beit)er>,

wenn tjLr sagen: p b j f« l i eß t sich der Lebenaproseai so an.aass die

durch die IrnShrung aufgenoaaeneo Stoffe m verschiedene Partien des

L e i n e s t r a n s p o r t i e r t \ien\ei). Und ;iar, babeo wir in öer Haut ebenso

wie in den a n a e r e n f e i l e n : d i e I r n C h r a n g s s t o f f e werden abgesondert«

werden abgesofi ieden durch a l l e s , w a s wir a l s Scineif tsabsonderung Ken-

nen. Dartiit haben wir |ji Sesent l iohea c h a r a K t e n s i e r t . d a s s Sicfl ia

Syßtea der haut sowohl findet 1} Blutsystea a l s AusurucK des icn,

2) Üervensyst^ea a l s Ausdruck des B e w u s s t s e i n s , a l s Ausdruck des Ast-

t a i l e i D e s , 3 } was wir haben a l s Drusensystea«»als Ausdruck ues Aether-

iei.Des, Let)ensprorzesses, una 4) den IrnShrungs- and üaligerungapro-

sess baben wir zu sehen las «usdruck aes pbys. leioer,.

nun nassen wir a l l e r d i n g s berücks icht igen ,dass a l l e so lche Gl ie -

der in i h r e r gegense i t igen Beiiebung ein Games ausmachen und daaa
*

wir gleichsaa«indea wir diese 4 Systeae vier aenscbl« Organisation

betrachten,dass •iir da haben den Benschi. Organisaus von 2 Seiten:

Zuerst so.dass wir sagen Können,der nenschl. Organisaus hat inner-

halb des trdendaseins nur einen iünn.wenn er ia Gesaator|anisaus

ein Üerkzeug des Ich hat; er Kann es aber nur sein,wenn sein Ich ei-

nen Ausdruck hat in< Biutsystea« i)as ist aber nur abglich dann, wenn

alle andern Systeae vorangeben,dieser Ausdruck Kann nicht existie-

ren,ohne dass er sich einlagern Kann m Jen ganzen übrigen Organis«
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aus, Blut Kann I o, wie aer Mensch es h a t , n i r g e n d s vorkOBaen a l s

D eim Men 8 c ho rt-'ani i • u i .

(Sir werden noch aui aas V e r h ä l t n i s des Benschi. Blutes ZUB t i e -

r i s c h e n k o i i i f f i e n . ; ' . i r a u r i e n d u r c h a u s o i e h t a u f i r g e n d e i n a n d e -

r e s Sesen tief Irdendaseins ohne Kelteret tfbertragen, was VPI Menschen

geaalt i s t l ) . - Iai der ganse aeoaohl« Organisaas aufgebaut,so i s t er

f l h i g ein Blütsystea lu t r a f e n , uer gesaate Organissus des Menschen

BUfiS e r s t aufgebaut werden,wenn aas Ich s ieb iß ttlai e r l eben s o l l .

Sie wissen, daas es Bp.ph andere Sesefl neuen den Menschen g i b t , d i e a-

b e r k e i n a s n e o h l . i c h t u a « u i d r u o k b r i n g e n K ö n n e n ; b e i i h n e n i s t 0 1 -

le.nbar aas j en i i j e , was m den entsprechenden Systeaen der N 6 n s p h-

1 i o h e n Veranl*gung ä h n i i c h i s t , a n d e r i a n g e -

1 e g t a l s beiu: Kenaohen. In a l l aen Syat*eaeß(<die dea Blut vprao«

t ] e h e n , c u s s s c h o n v e r a n l a g t s e i n a l l e s d a s j e n i g e , w a a v i a s B l u t a u t n e h -

aen Kann. Sir tniissen ein so l ches 8ervensy8tea(>ei,n so lches trnlhrungs-

systeßi usw. haben,daia es ein Benaoblichet Blut aufbauen kann,aber

auch beia pnys. Leibe aUSS schon das ich v e r a n 1 a g t s e i n ,

l i BU8I gl-eiichsaa die ganse 6rnahriin f
s durch den Organiaadi so gelenkt

u r i a g e l e i t e t s e i n , d a s s d a s B l t t t '/, a l e t z t m a e n r i c h t i g e n Ä « * -

Bahnen s i c h bewegen K a n n . Senn » i r , s c h e a a t i s o h g e z e i c h n e t , a e n B l u t -

k r e i s l a u f m e i n e r s o l c h e n j?'oru. v e r l a u f e n l a s s e n , a a n n B U S S s i c h vier

ülutKreislaui dea Übrigen OrganisBae einlagern,d.h. es aiSases die

übrigen Systeae sich so lagern,dasa aas Blut sich eingliedern Kann.

•



uie KraftsystjOae Bossen so wirken,dass sie hintragen an die betraf

fenden Orte aas geaaste Irn&hrungsaaterial und es 10 v o rbilden,dass|

an niesen Orten das Blut su die rora haben kann,die es hat, as

•U88 m alle Iapulfe aes fcrnlhrungs-Apparates schon hineingelegt sein I

was aen Menschen 8ua ich nacht; dia gange Fori.cfie dor Mensch zu-

letzt sai.2tjL.aua8 hineingegliedert solo in das, war. wir die »erachieae-

nen ibrnlhrungsweisen das Kenseben nennen. Da sehen wir voa Blute hm- ]

unter in die den Blutkreislauf vorbereitenden iCraf tsysteßse.zu den

Pro Besäen, die sich i.a Dunkeln dvz Organiesua anspielen, weit ab vor;:

Blute. Mir haben die Notwendigkeit binuntersusteigen in di« dunkeln

fiefen des Organisaus,so wie er gebaut und geforat wirJ.aa wir nicht

Rissen,wie die Stoffe hingetragen werden an die Orte,wo sie sein Bus-

sen« Oie foni: wird] iha gegeben so,dass ia Prosess der fernShrung lie-

m alle Gesetxe.die su.letst auf are Gestaltung des Blutkreislaufes

wirken.

Das Blut stellt iin.1 dar das boüeglicbate all er Syst#ae,4aa aller-

regsapate« Senn wir nun irgendwie eingreifen in die Blutsb»fanan,dlann

niaat viâ  Blut sofort andere Sega. Senn *ir ans, z.fa. irgendwie ste-

chen,•nioimt es gleioh einen anderen Seg(ais Jen iha vorge8chriebenen(

uarays sehen wir,daas das Blut viaa Destiiüacarste ist von allen Sys-

teaen.das aa wenigsten innere Festigkeit hat,das aa leisten bestiiBBr

Dar ist durch die |rl<ebnisse des bevussten Ich, ich will nicht ein-

gehen auf die aus onerl Läcnl ichen, vürurteilsvollen Iheonen v hervor-

gehende tfi88ensohaftl,SrklSrung von Gefühlen wie Schaa ana furcht,

welchen Ich-ueiuhle su Grunde Liegen Ich will nur sagenaii Karcht-

gefühl »ollen wir ans schützen gleiohsaa vor etwas,was auf .ms ein-

wirkt, wir zucken da Lcbsaa Mit unsera Ich vor etwas zarucK. Beia

SchaagefUhl ist es so,daas wir an-:, sozusagen verstecken &tffohten,da8s

wir uns hinter aas Blut zurückziehen Buchten« ua folgt aas Blut aa-



t e r i e l i aenvwas aa s Ich in s i c h e r l e b t . Da roh See l i . s ch -Ge i s t i r e s ,

das iß I ch e r l e b e t •erden Ka.nu.wir4 das B lu t b e s t i a a t ; e s i s t so

das Bestijaabarste i* teosehl, OrganieaaaÄea Kann folgen aen Irleb-

nisaen des persönlichen Ichs.

Je w e i t e r wir n imm t e r r u c K e n , d e s t o v e n i g e r fo lgen a i e »»Ordnungen

jer Systeme des Icbj4esto weniger Bind sie geneigt,»sich anzupassen

aen Irleboi.sseo det Ich.

Die liervenDahn i s t e t w a s v e r h ä i t n i ismässi»: f e s t e s m Lhrei Ver l a u -

f e . 'Air s e h e n , wie den HervenbahBeii e o t l a n g wi rken l a s s e n d i e j e n i g e n

Kral"to, welche wir a l s Bevuaf t t e inkr l f t e laaaaienfaaeen können, unu

daae aie die Mprvenaateri« n i c h t von e l o e i Ort zum andern t ragen

Können, wie aas b e l l B lu t g e s c h i e h t , ^o a l s o i s t d i e l i e r v e n a a t e n e

betitimsi t e r , a l s d i e B i u t m a t e r i e . - Noch b e s t i a i u t e r i s t d i e DrUsenea-

t e r i e ; d i e - D r u s e suaa an dem ü r t e b e a t i j i s t werben, an dem s i e i s t .

Die i)rH!se silBaen wir e r r e g e n , «o s i e t a t t * S h r e a d *Lv ; u e i i e r v e n t a t i f i -

Iceit nach aer LSnge de r tiervebstr&nge l e i t e n Können , Ja baben wir

V e r b i n u u n j U > J a s e r n , f L Ü s ^ e n w i r J i e b r U s e n a m ü r t e a u 1 S t i c h e n , a n d e n s i e

sind, lioch e>ehr aber i s t dieaer^igleichaaa^Verfeatigttiigsprosesa i e s

i n n e r l i c h e n Be8t>i.BBtaeins auageaproobiin bei aeui.was saa brnlSbrungs-

prouesa gehCrt«»o a l so der Itanaon d i e S tof fe s i ch e iog l i eder t« Den-

noch suaa in der Stoffbereitung eina v ö l l i g e Vorbereltuag ilir aas

Serkseug des Ich vorhanden.sein.

Betrachten wir aen Menschen in besag auf aas IrnShrungaayatea»:

u ie Anordnung aer Stoffe puta ao geacfeehen.daaa Jer Buaaere Aufbau

so vor s ich gehen kann1daaa s u l e t s t rfer «uadruok dea Ich in der osen-

aeblichen OrgaplaatiiOfl Beglich i s t . Uasu i s t n i c h t nur notwendig

daaa a ie verschiedenen S t o i i e an dfie betreffenden S t e l l e n t r a n s p o r -

t i e r t »erden^daiu i s t noch a l l e s IttJgliebe andere notwendig.

S i r B o s s e n u n s K l a r a a o h e n . d a s s w i r i a S y s t e m d e r H a u t a l l e S y s -
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teßie a e s m e n s c h l i c h e n Qrganlsaus haben . i b e r S i e können s i c h l e i c h t

d e n k e n , a a s s u i e s e haut.fnan mochte sagen ,T2fr s i c h e inen grossei) Deh-

l e r h a t : Sie ha t näml ich z w a r , s o w i e s i e ea Menschen i s t , d i e

F o r a a e s B e n s c h i , O r g a n i s a U S , » d u r c h s i c h s e l b s t w i l r a e s i e a b e r

a i e s e fp.f.l B I c D t hanen .aa rcb floh s e l b e r warne s i e niaalfl in

der Lege sein.cieie Menschen seine Korae^egreosang zu geben, Die haut

Kann aen Kenioheu nicht m der aul'rechten f o n hal ten, es aftssen die

aanDigfaitigen andern Prosesse sein ausaer der daat,welche die 6e-

sacitlorsiation bedingen. LXM solche iipgevandelte Frosesse haben wir

anzusehen diej|eniegnt<welcbe wir zu sehen haben in den Knorpeln, in

den Knochen.

M'enn das Mate r i a l aer Hall rang 8 S to f fe g e l e i t e t wira b is zu e inea

Knorpe l , b i s zu e i n e i Knochen,dann i s t er auch n i c h t anders en t s tan-

den a l s duren die (iahrungsst^offe.aber s ie sind anders umgewandelt a l s

E»8, in aer riaut.soaass wir s a g e n t « i r haben in der haut zwar die IMI-

gewafldel'ten Hahrungsstoffe,welche s i ch i*8ngst uer Voragrense a u i a -

gern t*ber wir haben s.B. in der . ' r t . w i e im Knochen das Habrungsaate-

r i a l ilagewandelt wird, einen Ernahruri j 'sprozess, der s ich rundet sur

e'ortn. aes Menschen, der aber ein ä n n l i c h e r Ürn&hraiigsjirosess i s t gê -

genUber dea (der s i ch m aer Haut a b s p i e l t . J e t z t wird es uns ja

n ich t schwierig se in , 'g le ichsaa .nach dei Muster der Betrachtungen, wel-

che wir uns voa trn'Shrungssyst,ea geaacht haben, d i e s e s firnShrungs-

System erwei te r t ?,a denken«

Senn wir die haut sehen unu sehen auf ihre ärnahrun^,aann wird

uns Klar sein«dass diese «*rt der BaaternShrung die jüngste der hr-

nShrungen ia aenschl« Organlssus i s t . u n a dass z .d . d ie Art der Kno-

chenerolhrung zar üautbildung sioh v e r h ä l t wie QehlrnbiJUtung zur Bfl-

eKenaarkbildung. 8ir weraen d a s s e l b e Recht habenA8u sagen: i*asjeni-

ge(was wir Zunächst sehen ,ausser l ich ia nauternahrun^sprozess auf-



treten,denken/ wir uns auf einer späteren Stuf« aer Benschi. üntiicice-I

Lung umgewandelt, wie es umgewandelt in der fes teren Föns aer Knochen-

Bildung um e n t g e g e n t r i t t , Kl we i s t uns j a d i e s e Betrachtung des a en - l

schlichen Organisaut dahin(daaa Jas Knoohenayttea früher sich m e i -

ner weicheren Substani gebildet und dann sich verhär te t hat. Daa

Kann auch durch die Itaaaere Risaenacnaft naobgewiesen «erdes: Sie

s e i . g t u n s , w i e La K i n d l i c h e n A l t e r d i e Knochen n o c h i n i h r e r J w e i c h e -

r e n fl'orfli a u l t r e t e n , una w i e s i c h i n d i e w e i c h e M a s s e .nach u n a n a c h

jtie t e s t e n Knochen e in lagern , ?.ir haben da Ja?, tiin3berfiIhr«D,da« Set-

t e r lT ih ren von e i n e r we i che ren ?,u e i n e r h ä r t e r e n if'ora, 80daat *ir im

Knorpel e i n e V o r s t u f e des Knochens haben, fcln l e t z t e s n e s u l t a t d e r -

j e n i g e n P r o z e s s e , a i e uns in aer Haut e n t g e g e n t r e t e n « h a b e n wir ia

Knochensyste iü . üebe r d i e iCnoohenbildung h i naus haben » i r Kein Ä e i t e r -

s c h r e i t e n des fcrnÄflrungiproaaeaaes. SShrend wir auf l e r einen S e i t e

im b l u t e a a t e r i e l l f das BestiaBbarate haben,haben wir in aer Kno-

c h e n s u b s t a n z u a s j e n i t ' e , was s i c h D I S ZU eine«! g e w i s s e n PunKt e r h ä r t e t

h a t . e s 7,ar h ä r t e s t e n Fora gebracht h a t . was B lut i s t a a s bes t ima iba r -

t te phys. lerkfeugj.die iterven sind schon veniger beattjaabarA'ia Kno-

chensystesi haben wir d a s j e n i g e , was aa l e t s t e n PunKte s e i n e r Evolu-

t ion angelangt i s t , was ein l e t z t e s Uabiidungaprodülct v o r s t e l l t .

Frotüdea geschieht auch a l l e s daejenige.tiiaii zur ^or&unkj des Knochen-

tyt teaa g e s c h i e h t , a l l e s s o . ^ a s s zu l e t z t Jie Knochen Trauer una Stu-

tzen e i n e s solchen Or^anisc.us se in Kennen, m cfea d i e Biutbahn in der

rechten »eise v e r l a u t e n Kann. <

Ber Kann n i ch t c i t aer grtfaaten Benuinderung hineinbliokeiJ in den

aeoiohl.Organiaaua, wie aas a l l e s att|ge«t,iegeo i s t aurch v i e l e Epochen

bi l 7,ur Bildung des Knochens, wie m s in d i e Bildung j edes e inze lnen

Knochens die lanaeuz aes Ich wi rk t ! - Ufer Konnte n i ch t von t i e f s t e r

Bewunderung er fü l l t weraen .^e^enuber diesem bau des aenachl.Organia-
21 U S P
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V itr linaer) zwei Pole aes physischen Daaeina: IB diutsysteiü, aas

das Bestiaabarate ist,umi ia Knocherisystec;, welches innerlich aa un-

bestimmbarsten, welches es aa weitesten gebracht bat in der Selbstän-

digkeit. Deanalb dUrfen wir ii|in; Ia Knochenayatei aes Kenaohen hat

nie pbya. Organiaation ihren zunächst letzten ibachluaa gefunden,

währen;« in deci Blatayatea die phya,Organe einen netien Anfang genoa?

ten haben, la Knochensysteui haben wir einen letzten «baohluaa der

Qrgane.ia tflutsystea etwas,was erst anlangen Konnte,nachdem die an-

rfern Stolle »orangegangen sind. i)as Knoohenayatea BUBate da sein,

Devor das Drüsensy3tem in die Organiaation hmemicam; Jas älteste

unserer Kral'tsysteae haben wir in ucaera Knochen.<ra! tsystec vor ans.

henn wir nun gl«ichsaa diese zwei Pole, das Blusysteci and Jas Kno-

chensystea, vor uns haben, dann tiizzen wir aagen.vir nahen die äusser-

sten an^en iier luenschl. phys. Organisation vor uns. Das Blut folgt

je<\er Regung des Ich.es ist das Beieglichate - das inochenjiyatea ist

iDttogen aeiii.aal das unser Ich ^iniluss hat.aennocn liegt in seiner

fort aie »janze Organiaation aes Ich Jarm. ffs stehen daiui.t, schon

rem äusserlich betrachtet,Blatayatea und JCnoohenaystea wie ein An-

fang und ein Abschlass uns entgegen, in uoaera regaaaeo Blate druckt

sich so recht aus apaetfff menschliches Leben - wenn wir auf unser

Änochensystea; blicken»ao haben »ir so ziemlich alles, was sich unsere

aenachliohen beben entzieht und iha nur als Stutze dient.

-,ir sinu aa lüeisten organiaoh lebend ia Blute,«a wenigsten ia Kno-

obenaystea« 0>aa Knocaenayatea hat sich schon entxogen.ea ist schon

so ein alter tierr,aass es nur noch als Stütze dienen, nur die Fora

geben will. Slhrend wir ta blute aa aeisten organisch leben»«ind

wir ii Knochensyatea geatorben. i)aa tuxte ich besonaers zu neachten

1ür die folgenden Betrachtungen.

oir haben ain «man»' schon i*n Menschen eine Zweibeit gesehen -
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j e t z t t r i t t uns noch eirmal eine Zeihei t entgegen: wie ein kegsaaea

im Blute and ein sich aer Begsaakeit Sntziehenaes,den fod in sich

fragendest»ia Knochen systera. Diesea iCnochensystep.! i s t auch dasjenige,

welches am wenigstens u n t e r l i e ß t de& lohleßen m seiner iforci. Üs hat

seinen Anschluss erhal ten e igen t l i ch schon von der Zeite-a an, wo aie

Ich-Irlebniase e r s t so rächt beginnen. Jiu der Zeit aes Zahnwechsels

i s t ia 'Aesemlicr.en die fora l 'ir aas Knochensystein gegeben (ua dal

siebente Jahr) in aer Zeit l i eg t die öaupteDt»icklttng des Knochensy-

steaß.io i i e Organe aer Kegtaakeit des Ich noch entzogen sind. Da

Rönnen besonders m aer IrBiegung fehler geaaoht weraen. uie cieisten

fcrnShrungafehler werden m dieser Zeil inbezug aul âa Knochensystesj

gemacht,wenn man z.B. aev Naschhaftigkeit der Kinder nachgibt und

ihnen a l l e s gibt,vonach tiie Verlangen lustern« Sans anders i s t es

Deifi. Blutsyste;.':, das Retjaame fo lgt uns'ireaä e igent l ichen , menschlichen

Leben, daher i s t n ichts so sehr von dem inneren beben abhant-'i t;, wie

unser Bluts/Stea; i a s Knochensyste.it ist, nicht so abhängig» auch nicht

das äervensystea. l i e aas Ich sich l üh i t ia Kurcht- una SohaagefShl

druckt sich aus im beweglichen Uerksemg des Blutes; gna auch daaero-

detgevohnheitsaftssige Erlebnisse des Ich aütssen sich ausdrucken im

regsaaen LeDen a e s b l u t e s .

t s i^ibt nun I r i e f c e . a i e e x p l o s i o n s a r t i g oder geffOhoheitsalfiasig a u i -

t r e t e n . d i . e s i c h n i c h t Übertragen würden aul das Blut»auf das

Ich . ßs i s t v i cbt . ig ü b e r a l l a a , wo wir v e r s t e h e n wol len i rgend e t w a s ,

was ia ölutsysteai vorgeht, nicht su tragen nach Srnanruritjsprozessen,

sondern vt.elaebr nach Jen Lebonsproxessen, insofern s ie Irlebnisse

ifes Ich Bind. Kur eine m a t e r i a l i s t i s c h e uenKweise wirvi das nauptau-

genaerk r ichten aal aas lrn£brungssystea* Renn das Blut von dieser

Seite De«'ntrachtit't weiraen soll.füuss schon eine gans wesentliche hr-

krankung aes Organisaua vorliegena4agegen sirtcen surUck a l le Lebens-
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Prozesse in ungeheuerer *eise auf aas ßlutsystee;. L»as Knochen systerc

tat veranlagt - aan möchte aagen - ga&s u n »eranlagt aea- Ich IU

folgen und doch beati&Bt lur aas Ich. Rgr ein i'eil aes Knochensys-

teffia zei^t eine individuell« Prlgung^difl Schäaelknochen,msüesonaere

der obere Schäael.

Sie wissen,dass es eine rhrenolo^i.e abt.^eine Xnochenuritersuchu.n?;.

So aie gepflegt wird,hat sie eine iaterialistiache Ifutnoe angenoaaen,

wo in der SchiaelbildUDg der iusdruok getuoht n r a rlir die beschäl-

lenheit des Ich. Man hat da tllgtaeina GeaichtapttBkte saf^eatdlit

und erklärt z.ü. ;ier eine floCttM- nedeutet dies, der andere das. uas

L»t eigentlich, wen?) es 2.0 getrieben wird.ein Uni'ag, denn derjeiti^e,

welcher wirklich ein 1 einer Beobachter ist,weisa,aass Kein Schaiei

emeiü andern bleicht, dass man Jäher niemals Brhekuogexi und Vertie-

fangen angeben könnte,welche liir gewitae Bigenaohaftea typisch seien,

aass aal) Keinen Sch:aael Bit einen; aruiern in aieseiü Sinne vergleichen

kann. Dem ich entzieht sich der Knochenbau,aermoch scheint uns aer

Schädel Knochenbau dpi aeoachlioben Icr. entsprechend. SShrend der

f y p u s eintjelefH erscheint in aie andern Knochen, scheinen nie

Schaaelknochen aer I n d 1 v 1 Q u a l i t ä t entsprechenu. Sie

die cesonaere Konfiguration aes SchUdela von «lofaog aa angelegt ist

una sich entwickelt ina'iviauell, das Kourut davon ner.dass das nienschi.

besactleben nicnt nur verlault zwischen Geburt una Tod,sonuern von

Keiokarnation zu Keinkarnatiop. üaa loh nai die bestiaaenden Krliite

auf aen SchSdelbau •otvioicalt m aer 2eit /.wischen l'oa una neuer öe-

burt,soaass wir La bau unsers Schädels einen ausseren plastischen

Ausdruck haben, wie wir in aer irilheren Inkarnation waren als Indivi-

dualitat, uie Kegaaakeit aes Blutea kann beatiaat weraen von des Ich

in u i e s e r Inkarnation,aas Knochen89aiea kann aa n i c h t

weraen, D I S aul aen SchadeiKnochen, der sich entwickelt nach

•
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aer Gestaltung det Lob in aer letzten Inkarnation,

Djine allgemeine Phrenologie gibt et niofat,sondern nur so wie j e -

de Künstlerische beschältigung: Phrenologie ist Keine icheaatische

Sitten schal t, sondern eine iunstl Rir senen,wie aas Ich Deioi uurch-

^antj /.wischen i'oü und Inkarnation noch in einea gewissen Sinne die

Kräfte überwinden Kann,wG(lche sich schon entzogen haben, welche aas

Knoc hensy stea aufbauen.

8er beweise haben will tur theosophisehe Lehren, tue die der Re-

lriKarnation, dea Kann man hier sa.^en: lhj> Könnt handgreiflich Such

überzeugen von der »ahrheit der neiriKarnation, «enn Ihr den Schädel

anfasst. Senn getagt wird: 'uie keinkarnation ist eine Sache,die

noch sich entzieht aer •entchlicben Vernunft,wir Ciüssen das glauben«

wie aer beistesl orschet uns das sat;t",so ist das nicht richtig, '.'.et!?*

den Schl-its6 nicht als streng logisch sugibt f4att sich in Ser indivi-

rfuellen Sehadeliorßi die Koni i ? uraL lon des Ich ausdrÜCKt^a-fre-r' nicht

des Ich,wie es m J i e s e r Inkarnation ist tsondern wie es sich

in einer V o r e n t w I c K e 1 u n g entwickelt hat,der durite dßl

Sohluts ni«ht als berechtigt anerkennenJl4atst»enn aan in alten frd-

schichten eine leere Muschel findet,man auf aas Dasein,einstfe,eines

«esens schliesst,welches diese Muschel gebaut unu bewohnt hat.

Hier haben wir eins aer Tore,wo wir g hinweisen Können physiolo-

gisch auf aie Keinkarnationsidee, Solche iore gibt es viel, -.er

leugnet, dass darin Uogik i-et liegt,4er wüsste aie ganse Paläoniolo-

£ie leugnen,denn si« beruht aul dentelben Schlussfolgerungen«

^ 1


